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ffaböbienff unb baö nicht fowofl in «Bejug auf pbtj-
ftfcbc unb intefleftuefle Slnftrcngungcn, alö in «Bejug

auf bie «Berantworttichfeit. gür ben ©ienft ber
Slbjutantur fönnen, —um nur cincö ju nennen — mei.

ftcntfeitö beftimmte «Borfcbriften gefebaffen roetben,

für bie Slufgabe beö ©eneralftabeö nie unb nimmer-
mehr, eö ift aber unenblicb leichter einer fnjen «Bor-

fchrift, einem beftimmten «Befehle ju gehorchen unb

barnach ju arbeiten, alö nach einer unbeftimmten,
allgemein gehaltenen erörtcrung auf eigene «Bcrant.
wortlicbfcit hm ju hanbeln, legtcreö muß aber ber

©eneralftaböofftjier nur ju oft tfun.
«Aber eö ergibt fier) auch auö ber obigen Slufjaf«

lung, baß ber Slbjutant feiner fo utnfaffenbctt wiffen.
febaftfieben «Bilbung bebarf, rote ber ©cneralftäblcr;
er fann fich auch leichter auöbitbeti, roeil eben fein
©ienft gröfitentbetlö in beftimmte formen gefaßt
werben fann; wenn roir neben ber Äenntniß ber

«Reglementc über baö «Rapport-, «Redjtiungö- unb
«Berpflcgtingöroefen, beö ©ienfteö im «Bureau, ber

nötfigen ©eroanbtfcit in fehr ift liehen Slrbeiten nod)
eine allgemeine Äenntniß ber brei Soffen ,• ifrer
SBirfungen unb ifrer «Berroenbungöbcbingiiiigcn
»erlangen, fo faben wir unfereö eraebtenö noch bte er-
forberlicben Äenntniffe jiemtieb bejeichnet; baju
fommt aber noch eine Jpauptforbcrung unb jroar in
«Bejug auf bic pfpftfebe «Befchaffenbcit; ber Offtjier
ber Slbjutantur muß fräftig, geroanbt unb gefunb
fein, er muß ben ©äbel ju füfren roiffcn jur eignen
«ßertbeibigung, eben fo muß er ein feft er unb
füfner SRetter fein, barauf fegen wir einen

£auptnacbbrucf. ©er ©eneralftaböofftjier muß jroar
auch reiten fönnen, aber fein ©ienft roirb fcbroerlidj
jene feefe «Ritte »erlangen, roie wir fic »on Slbjutan«
ten forbern muffen, ©aö ift eine Conditio sine qua
non. ©ie Slbjutanten muffen waf re eentauren fein,

^icr — «Barbon, wenn wir einen alten «Big ju Sob

reiten — gilt fein „fytvv Oberft präfirt'ö, fo fteig
ich lieber ab!" fonbern ber «Dtann muß fein «Roß in
feiner ©ewalt haben unb bai «Roß muß ein rcdjtcr
©treitbengft fein, feine lahme «Mäfre, bic »on ber

erften beften ©rofcbfe abgefpatmt roorben! ©och ba-

pon fpäter mehr!
enblicb roerben roir oon unferen Slbjutanten baö

pertangen muffen, roaö roir überhaupt »on einem
Offijier forbern follen — eine allgemein mctifcblicbe
«Btlbung, gute ©itten unb ein anftänbigcö unb fei.
neö «Betragen, Saft, bie Äenntniß mit «Mcnfcbctt

uinjugcfen te. 3n feiner ©tellung im Hauptquartier

roirb er oft im gafle fommen, mit föbern, ja
auch mit fremben Offtjieren ju »erfehren, er muß

barin bie nötbige ©eroanbtfeit beftgen, fonft blamirt
er nicht nur fich, fonbern auch bic mit ifm bienen-
ben Äameraben.

SBenn roir beim ©eneralftaböofftjier notfroenbig eine

fBorfdjulebci ben Sruppen perlangen muffen, fo läßt
fich biefe gorberung für bieSlbjutanten fefr ntobiftji*
ren. ©iejenigen giicbfentitniffe, bie er beftgen muß,
taffen ftch füglich in 1—2 eibg. ©cfulcn, etroa im
jroeimaligen «Befudj ber Shunerfdjule, erringen,
wir fönnen baher für bie Slbjutantur bic Slfpiranten
einführen, roie roir fie bei ben ©pejialroaffen faben,

bamit roerben wir junge «Männer jum eintritt in
bit Slbjutantur bewegen, bte, finb fie einmal einer
SBaffe jugetbcilt, meiftenö nicht gerne mehr »on
berfelbett fdjciben; hat einer erft einmal mit feiner
©cbwabron ober feiner Ratterte ein paar ©ienfte
mitgemacht, fo gehört er eben jtfr gamilie unb trennt
fich nicht gerne »on ihr. eö ift ganj gut, bat eö fo

ift, ja wir bejeicbiicn biefe Siebe unferer waefern
Offijiere ju ifrer «Baffe unb namentlich ju ihren
Sruppcntf eilen alö eine oorjügticbe milita'rifcbe ei*
genfebaft unb würben febr bebauern, roenn att bie
©teile biefer Siebe eine laue ©leicbgültigfcit ein-
treten roürbc; cö läßt fidj abet nicht »erfennen, bat
gerabe biefe an ftch »ortrefflicbc eigenfebaft ber
ergänjung unfereö©eneralftabö febabet unb baßbaber
febr ju wünfdjen ift, wenn roir bei ber Slnjutantur
— roenn überhaupt unfer «Borfdjlag je «Beachtung
fiitbet — baö Slfpirantcniiiftitut einführen, ^egt
geft cö nicht; ber ©eneralftaböofftjier muß bti ben

Sruppen gebient faben, er muß fte ä fond fennen
unb baö lernt er nur, roenn er in ihren «Reiben
geftanben tft, er muß aber enblidj audj ein reiferes
Sllter beftgen, baö ifm bic nötbige erfafrung unb
bafer auch bie Slutorität geroährt, roäbrcnb junge
Slbjutanten roabre Suroefc ftnb. 3a, jung muffen fie
fein, benn ber tollfübncuiiboerroegetie ÜRutb, ber fie
bcfcclcn muß, ift, roie fo »ieleö Schöne überhaupt,
nur ber «Jugcnb pcrlicfcn. «Mag auch «Mandjcö babei

nidjt fein, roie eö fein follte — »or Slllcm gilt eö

boch ben frifdjen, rücffidjtölofen «Muth, bie fröhliche
Sfatfraft, bic Siebe jum Äampfe mitjubringen unb
bat, ftnb teiber (Jigenfcfafreiiy bte ein latigeö, müf-
feligeö, an ©orgen unb Slrbeiten reiebeö, bürger*
liebeö Seben unmerflicb and) btn «Beften raubtl
«Bir werben alt, ifr Herren! ©0 laffen roir in©ot-
teö «Ramen ber 3ugcnb ifr «Recht!

©aö nädjftcmal roollen roir fdjlicßttcb bie «Bilbung
unb ergänjung unfereö ©eneralftabcö unb ber
Slbjutantur, bann ifre «Beschäftigung im grieben, ihre
«Vorbereitung für ifre friegertfebe Shätigfcit unb
enblicb baöjenige betrachten, roaö unfere «Bcförben
notfroenbig mefr tfun muffen für biefe roidjtigcn
Sfeile unfereö «Sebrroefenö.

Slud ber fdbtoeijerifdben ÄrteßSflcfc&icbte.

IV.
«Bte man a»aneiren fann.

Oberft «Rooerca erjäblt in feinen «JDUmoircn

folgenben ©ebroanf. ©ein «Regiment, beftefenb auö

cniigrirteti6cbroeijernitt cng[ifdjem©olb (videiMi*
litärjeitung «Rro. 18) ftanb 1799 im «Mai auf «Bor*

poften längö bem «Rhein oon «Bregcnj aufwärtö jrot-
fdjcn £ödjft unb Suftenau; auf bem linfen Ufer ftanben

bic granjofen, ba erhielt Oberft SRooerca bie

Stachricht/ baf} eine ©tunbe »ott feinem ipauptquar*
ticr ber geinb an bem «Bau einer «Brücfe arbeite;
er eilte mit bem Obcrftlieutenant beö öitreicbifcbcn

«Bataiflonö, baö unter feinen «Befehlen ftunb, babin;
allein er bemerfte auch nidjt baö geringfte unb ba

er fich überjeugt fatte, bat baö ©erücbt gänjlicb

306 —
stabSdienst und daö nicht sowohl in Bezug auf pH«,
fische und intellektuelle Anstrengungen, als in Bezug
auf die Verantwortlichkeit. Für den Dienst dcr Ad.
iutantur können, —um nur eines zu nennen — mei.
stcntheilS bestimmte Vorschriften gefchaffen werden,

für dic Aufgabe dcS Generalstabes nie und nimmer,
mehr, cS ist aber unendlich leichter cincr fir.cn Vor.
schrifl, einem bestimmten Befehle zu gehorchen und

darnach zu arbeiten, alS nach ciner unbestimmten,
allgemein gehaltenen Erörterung auf eigene Verant.
wortlichkcit hin zu handeln, letzteres muß aber der

GeneralstabSofsizicr nur zu oft thun.
Aber eS ergibt sich auch auö der obigen Aufzäh.

lung, daß der Adjutant keiner fo umfassenden wissen,

fchaftlichen Bildung bedarf, wie dcr Gcncralstäblcr;
er kann sich auch leichter ausbilden, wcil cbcn scin

Dienst größtentheilö in besiinimtc Formcn gefaßt
werdcn kann; wenn wir »eben der Kenntniß dcr

Réglemente über das Rapport., RechnungS- und
VerpflegungSwcfen, dcS Dienstes im Bureau, dcr

nöthigen Gewandtheit in schriftlichen Arbeiten noch

eine allgemeine Kenntniß dcr drei Waffen, ihrer
Wirkungen und ihrcr Vcrwcndungsbcdingungcn ver-
langen, so haben wir unseres Erachtcns noch dlc cr.
forderlichen Kenntnisse ziemlich bezeichnet; dazu
kommt aber noch eine Hauptforderung und zwar in
Bezug auf die phyfifche Beschaffenheit; der Ofsizier
der Adjutantur muß kräftig, gewandt und gefnnd
sein, er muß dcn Säbel zu führen wisscn zur eignen

Vertheidigung, eben fo muß cr cin fester und
kühner Reiter sein, darauf legen wir einen

Hauptnachdruck. Dcr GeneralstabSofsizier muß zwar
auch rcitcn könncn, abcr scin Dienst wird schwerlich

jene kecke Ritte verlangen, wie wir sie von Adjutan.
ten fordern müssen. Das ist cine l)«nàiti« «ine u.u»

n«n. Die Adjutanten müssen wahre Centauren sein.

Hier — Pardon, wenn wir eine» alten Witz zu Tod

reiten — gilt kein „Hcrr Obcrst präsirt'S, so sicig

ich liebcr ab!" sondcrn der Man» muß sein Roß in
seiner Gewalt haben und das Roß muß cin rcchtcr
Strcithengst scin, keine lahme Mähre, die von dcr

ersten besten Droschke abgespannt worden! Doch da.

von später mchr!
Endlich wcrdcn wir von unseren Adjutanten daö

verlangen müssen, waS wir überhaupt von einem Of.
sizier fordern follen — eine allgemein menschliche

Bildung, gute Sitten und ciu anständiges und sci

nes Betragen, Takt, die Kenntniß mit Mcnschcn

umzugchen tc. In seincr Stellung im Hauptqnar
tier wird cr oft im Falle kommen, mit höhcrn, ja
auch mit fremden Ofsizieren zu verkehren, cr muß

darin die nöthige Gewandtheit besitzen, sonst blamirt
er nicht nur sich, sondern auch die mit ihm dienen,
den Kameraden.

WennwirbeimGeneralstabSofsiziernothwendigeine
Vorschule.bei dcn Truppcn verlangen müssen, so läßt
sich dicse Forderung für dieAdjutanten schr modisizi,
ren. Diejenigen Fachkenntnisse, die cr besitzen muß,
lassen sich füglich in 1—2 eidg. Schulen, etwa im
zweimaligen Befuch dcr Thuncrfchulc, erringen,
wir könncn dahcr für die Adjutantur die Aspiranten
einführen, wie wir sie bci den Spczialwaffcn haben,

damit werdcn wir junge Männer zum Eintritt in
die Adjutantur bewegen, die, sind sie einmal einer
Waffe zugetheilt, meistens nicht gerne mehr von
derselben scheiden; hat einer erst einmal mit seincr
Schwadron odcr seincr Battcrie cin paar Dicnste
mitgemacht, so gehört er cbcn zUr Familic und trcnnt
sich nicht gerne von ihr. ES ist ganz gut, daß cö so

ist, ja wir bezeichnen dicse Liebe unserer wackern
Ofsiziere zu ihrer Waffe und namentlich zu ihren
Truppcnthcilcn alS eine vorzügliche militärifche Ei.
gcnfchafc und würdcn fehr bedauern, wenn an die
Stelle dicfcr Licbe eine laue Gleichgültigkeit ein.
treten würde; cS läßt sich aber nicht verkennen, daß

gerade dicfc au sich vortreffliche Eigenschaft der Er.
gänzung unseres Generalsiabö schadet und daßdahcr
sehr zu wünschen ist, wenn wir bei der Anjutantur
— wenn überhaupt unser Vorschlag je Beachtung
siiidet — daö AspiranteniiisiitUt einführen. Jetzt
geht cö nicht; dcr Gcncralstaböofsizier muß bei den

Truppen gcdicnt haben, cr muß sie » r«nà kennen
und daö lernt cr nur, wcnn er in ihren Reihen gc.
sianoci, ist, cr muß abcr cndlich auch cin rcifcrcS
Alter besitzen, daö ihm die nöthige Erfahrung und
daher auch dic Autorität gewährt, während junge
Adjutanten wahre Juwele sind. Ja, jung müsscn sie

fcin, dcnn dcr tollkühne und verwegene Muth, der sie

befecle» muß, ist, wic so vielcS Schöne überhaupt,
nur der Jugend verliehen. Mag auch Manches da.
bei nicht sein, wie eS sein sollte — vor Allem gilt eS

doch dcn frischen, rücksichtslosen Muth, die fröhliche
Thatkraft, die Licbe zum Kampfe mitzubringen und
daS stnd leider Eigcnfchafrcn/ dir cin langes, müh.
seliges, an Sorgen und Arbeiten reiches, bürger.
liches Leben unmerklich auch dcn Besten raubt!
Wir wcrdcn alt, ihr Hcrrcn! So lasscn wir in Got.
tcs Namcn dcr Jugcnd ihr Rccht!

Daö nächstcmal wollen wir schließlich die Bildung
und Ergänzung unseres Gencralsiabeö und der Ad>

jutantur,dann ihrc Beschäftigung im Frieden, ihre
Vorbereitung für ihrc kriegerische Thätigkeit und
cndlich dasjenige betrachten, waö unsere Behörden
nothwendig mchr thun müßen für dicfe wichtigen
Theile unscrcS WchrwcsenS.

Aus der schweizerischen Kriegsgeschichte.

IV. î

Wic man avanciren kann.
Obcrst Noverca erzählt in seinen Memoiren fol. j

gende» Schwank. Sein Regiment, bestehend aus <

cmigrirtcnSchwcizern itt englischem Sold (viae Mi.
litärzcitulig Nro. l8) stand l799 im Mai auf Vor.
Posten längs dem Rhein von Bregcnz aufwärts zwi.
fchcn Höchst und Lustcnau; auf dem linkcn Ufer stau,

dcn die Franzofcn, da erhielt Oberst Noverca dic

Nachricht, daß cinc Stunde von seinem Hauplquar.
tier der Fcind an dem Bau einer Brücke arbeite;
cr eilte mit dem Oberstlieutenant deö östreichischen

Bataillons, daö unter seinen Befehlen stund, dahin;
allcin cr bemerkte auch nicht das geringste und da

cr sich überzeugt hatte, daß daS Gerücht gänzlich
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ungegrünbct roar, ritt er mit feinen ©efä'brten ju.
rücf. ©crfclbefriig»errounbcrt,roarum«Ro»ercanicbt
fofort in'ö Hauptquartier eite, um «Beriebt ju erftat«

ten. „SScldjcn «Bericht? erroiebertc «Ro»erca, roaö

foll id) bort tbun?" «Ach! tief ber Ocftreidjcr- ©ic
fennen bic Slrt unfereö ©ienfteö noch nicht, gehen

roir jum ©cncral; ©ie erlauben aber, bat ich baö

«Bort führe!" SRooerca willigte ein, fic fanicti jum
©enerat; wie erftaunte aber ber ehrliche ©cfroeijer/
alö fein ©efäfrte triumpbircnb mclbete, fte fätten
erfahren, bat ber geinb auf biefem unb biefem «Bunft
eine «Brücfe baue, fic hätten fid) mit einer ipanbooll
Seilte bortfin begeben/ roo bie granjofen ibre Slrbeit
bereitö begonnen hätten; ihrer Sapferfeit/ ihrer etn-
fidjt unb ihrem cncrgifcbcn SBibcrftanb trog beö

fernblieben Äartätfdjenfcucrö altein fei eö ju »erbau,
fen, baß ber geinb cnblid) fein Unternehmen aufge.
geben habe. — «Rooerea, erftaunt über biefe Unucr-
febämtbeit unb befebämt burch bie itnoerbientcn Sob.
fprticbe, roagte boch nicht, ihn ju bementiren, um ihn
nicht ju oerberben, roaö auch für ihn unb feine Sruppen
»on fdjroeren golgcn fein fonnte. errötbenb hörte
erbie©anfbcjeuguttgcti beö ©eueralcö Herbert an unb
ftürjtc nach ber Slubienj binauö, um ftch auf fein
«Roß ju febroingen; ber Oeftreicbcr folgte ifm unb
rief: „«Run finb ©ic nicht jufrieben?" ,,«Bfui" er.
roieberte «Rooerea! „«Bah lachte ber Oeftreicbcr, fo
macht man feinen SBeg!" — Jn ber Shat faf «Ro.

»crea feinen Äampfgcnoffen baö näcbfte Safr in
SBien alö Oberft roieber.

£cfm»ci?.
grember Dienft. 3n ber «R. 3-3. Iefen roir mehrere

«Mittfeilttngen über ben 3uftanb ber englifefen
Scfroeijerlegion, bie nidjt ofne Sntereffen finb; roie

«¦e« fefeint, feflt c« noef an garFBielem; bie Offijier»
forp« ber «Bataillone finb nicft« roeniger ali fomplet;
an «Aerjten ferrfeft ein roafrer «Mangel; ba« jrocite SBa*

taiflon be« erften «Regiment« fat al« ganje« Spiel jroei
Sambour« mit alten följernenSrommeln; öon ber
Organifation öon Spejialroaffen öerlautet noef nicft baS
©eringfte. Anbererfeitö roirb riifmenb erroäfnt, roie
reieftief bie Solbaten mit roarmer «ÜSintetfteibung
öerfefen rourben; roollene Sttüntpfe, gtanellunterfleiberic.
roerten in «Maffe an fte atiSgctfeilt, bie Offijiere bagegen
muffen Alle« mit fcfroerent ©elb bejaflcn. Der „«Rou*
öeflifie «Baitboie" befauptet, Oberft a «Bunbi, ber be»

fanntlid) nur einen falbjäfrlicfen Urlaub genommen
fat, fabe befiiiitiö ba« Äommanbo be« jroeiten «Regimentes

abgelcfnt, ba ifm ber 3«ftatib ber Dinge nicft
gefallen fabe.

— Die Stärfe ber fd)ii>eij. «Armee. SBir Iefen
in ntefreren «Blättern, bie gefammte fcfroeijerifefe «Armee
jäf te 35 JTompagnien ©enie, 150 Äomp. «Artillerie, 38
Äomp. Dragoner, 16 Äomp. ©uioen, 150 Äomp.
Scf ügen nnb 232 «Bataillone Snfanterie. «JBir möcften
benn boct) jtt bebenfen geben, baß abgefefen öon ben
Merf)tiung«fef fern, bie babei mitunterlaufen, über ein
Drittel biefer Äompagnien unb «Bataillone auf bem «Ba-
pier fteft, baß in öielen Äantonen bie Sanbroefr roeber

genügenb organifirt noef auSgerüftet unb beroaffnet ift.
«Üßir muffen oor Uebertrcibungen ernft.'icf roarnen, benn

roa« ift ifre einfaefe golge anber«, al« eine gefäfrlicfe
Selbfttäitfcfung. Da« «BunbeSfeer foll in «Au«jug unb

Meferöe jäf len: an ©enie 12 Sappeur» unbC «Bonton»

nierfomp., 1530ÜR. «An«Artiflerie6jroölfpfünber,29acft-
unb feef Spfünber .Rationen* unb 3 öieriinbjroanjigpfünber
Jfjaitbigbatterien, fernerS 4 ©ebirg«» unb 8 «Rafetenbat*

terien, jufainmen 274 befpannte ©efdjüge uttb 72I6«M.
«Bebienung, baju fommen noef 12«Bofition«fompagnicn,
für roeldje 202 ©efefüge bereit fein follen, bann 12

«Barffomvagnteit unb 1578 «DJ. «Barftrain, im ©anjen

jäflt bafer bte 'Artillerie in 74 Äompagnien 10,365 «M.

unb 476 ©e fcf tige. Die Äaoaflerie foll in 35 Dragoner»
unb 11 Vi ©itibenfontpagnien 2869 «Bferbe jäf len; bie

Snfanterie* fat 115 «Bataillone ttnb 24 betafef. Äom»

pagnien, jufammen 82,416 «JR. baju fommen noef 71

Scfügenfompagnien mit 6890 «JR. Die gefammte «Armee

roirb bafer circa 105,000 «DI. jäf fett. «B3ir bürfen an»

nefmen, baß bie taftifefen (Sinfeiten meiften« überjäf*
tig ftnb, fo baß bie ©efammtftärfe be« «BunbeSfeete«

ftcf auf 110—115,000 Wann ftetlt; roir bürfen ferner«

annefmen, baß jur Stunbe citca 9/,0 be« «BtinbeSfeere«

geförig organifirt, auSgerüftet unb beroaffnet, mit einem

«B3ort, marfcfbereit finb, ber legte 3efntet roirt roofl in
2—3 3afrcn auef bienftfäfig fein. «Biet fcfroerer bage*

gegen ift e« auef nur annäfemb bie Stärfe ber organt*
ten Sanbrocfr ju fcfägen; 3üticf, ba« offenbar am mei*

ften für fein «BSefrroefcn tfut, fat 8 organiftrte Sanb*

roeftbataitlone; allein bet Offtjier«etat betfelben jetgt
bebenflicfe Sücfen. 3n anberen Äantonen fteft bie Sanb*
»u«fr gar nur auf bem «Bapier. ©reifen roir fod), fo
bürfen roir annefmen, baß circa 20,000 SRann berfelben
bie aftiöe «Armee öerflärfen fonnten; fernere 20,000
«Dtann fonnten al« «Befagungen te. momentan öerroenbet

roerben; ber übrige Meft rourbe bann bent Sanbfturm at«
Äern bienen. 3ebenfalt« roirb aber bie aftiöe «Armee

fcfroerlicf ftärfer al« auf 120—130,000 «Dtann ju brat*
gen fein ttnb ba roirt e« «JRüfe faben, bie nötfigen
«Bferbe, beren 3»'cft bei un« abnimmt, ju befefaffen.

— gelbfcf ügenro'efen. «Am 21. Oftober roar, roie

roir in SRro. 74 gemelbet faben, bie Äommiffton jur
«Bereinigung be« Stanbftujer« mit bem gelbftuger in
Ölten befammelt. ©cfälliger «Mittfeilung enttief men

roir über bie «Berfanblungen golgent>c«:
«Bon ben 15Äommiffion«mitgliebern fatten ftcf 9 ein«

gefunben, ber «Bräftbent, >§ert Stänbetatf Scfenfer »on

Solotfurn, bie Ferren«BräfeftWattfef öon«J?euenburg,

Hauptmann Oertli öon teufen, «Brofuratot Miff öon

borgen, Hauptmann «Bonmatt unb Satjman öon

Sujern, Secfelineifter SBpß öon 3«3, Oberft gogliarbi au«

Seffin unb «JJationalratf 3ntobetfteg öon «Bern. (Si gab

jroar jiemlicf öiel Äampf, aber am (Snbe Peteinigten ftcf
fteben Stimmen gegen eine auf folgenbe «Anträge:

1) (S8 follen bei jebem eibg. greifefießen roenigften«
8 Scheiben für bie getbfefügen aufgefiellt roer*
ben.

2) (Si bürfen in biefe 8 Scfeiben feine anbere ali
gelbftuger gebrauch• roerben.

3) (Si foll öon beut «Beitrag ber öon ber Central.
Öerein«faffe jeroeiten für ©aben an ba« greifcf ie»

ßen öerabfolgt roerben, ein Dtittfeil ben gelb*

««gegründet war, ritt er mit seinen Gefährten zu.
rück. Derselbe frug verwundert,warum Rovercanicht
sofort in'S Hauptquartier eile, um Bcricht zu crstat.

ten. „Welchen Bcricht? erwiederte Noverca, waö

soll ich dort thun?" Ach! ricf dcr Ocstrcichcr, Sic
kennen die Art unseres Dienstes noch nicht, gehen

wir zum Gcncral; Sic crlaubc» aber, daß ich daö

Wort führe!" Noverca willigte cin, stc kamcii zum

General; wie erstaunte aber der ehrliche Schweizer,
alö fein Gefährte trinmphirend meldete, sie hätten

erfahren, daß der Fcind auf diesem nnd diesem Punkt
eine Brückc bauc, sic hätte» sich mit einer Handvoll
Leute dorthin begeben, wo die Franzose» ihrc Arl'cir
bcrcits begonnen hätten; ihrer Tapferkeit, ihrer Ein.
sicht und ihrcm encrgifchcn Widerstand trotz dcö

fcindlichen KartätfchcnfcucrS allcin fci cS zu verdau,
ken, daß der Feind endlich fcin Unternehmen aufge.
geben habe. — Noverca, erstaunt über dicfe Unvcr.
schämtheit und befchämt durch dic unverdienten Lob.
sxriiche, wagte doch nicht, ihn zu dcmciiiiren, um ihn
nicht zu verderben, waSauchfürihn undseincTruppen
von schweren Folgen scin konntc. Erröthcnd hörtc
erdieDankbezeugungen dcö GcneralcSHerbcrtanund
stürztc nach der Audienz hinnuö, um sich auf sein
Roß zu schwingen; dcr Oestreicher folgte ihm und
ricf: „Nnn sind Sic nicht zufrieden?" „Pfui" er.
wiederte Noverca.' »Pah lachte dcr Oeftreichcr, so

macht man feinen Weg!" — In dcr That fah No.
verea feinen Kampfgenossen daö nächste Jahr in
Wien alö Obcrst wieder.

Schweiz.
Fremder Dienst. In der N. Z. Z. lesen wir mehrere

Mittheilungen über den Zustand der englischen
Schweizerleg ion, die nicht ohne Interessen sind; wie

^ es scheint, fehlt es noch an gar Vielem; die Offizier-
korps der Bataillone sind nichts weniger als komplet;
an Aerzten herrfcht ein wahrer Mangel; das zweite
Bataillon des ersten Regiments hat als ganzes Spiel zwei
Tambours mit alten hölzernen Trommeln; von der
Organisation von Spezialwaffen verlautet noch nicht daS
Geringste. Andererseits wird ruhmend erwähnt, wie
reichlich die Soldaten mit warmer Winterkleidung
versehen würden; wollene Strümpfe, Flanellunterkleiderzc.
werden in Masse an sie ausgetheilt, die Offiziere dagegen
müssen Allcs mit schwerem Geld bezahlen. Der „Nou-
Vellifte Vaudois" bchauptet, Oberst a Bundi, der
bekanntlich nur einen halbjährlichen Urlaub genommcn
hat, hab? definitiv das Kommando dcs zweiten Regimentes

abgelehnt, da ihm der Zustand der Dinge nicht
gefallen habe.

— Die Stärke dcr schweiz. Armee. Wir lesen
in mehreren Blättern, die gesammle schweizerische Armee
zähle 35 Kompagnien Genie, 150 Komp. Artillerie, 38
Komp. Dragoner, 16 Komp. Guiven, 13« Komp.
Schützen und 232 Bataillone Infanterie. Wir möchten
denn doch zu bedenken geben, daß abgesehen Von den
Rechnungsfehlern, die dabei mitunterlaufen, über cin
Drittel diefer Kompagnien und Bataillone auf dem Pa-
Pier steht, daß in vielen Kantone» die Landwehr weder
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genügend organisirt noch ausgerüstet und bewaffnet ist.

Wir müssen vor Uebcrtrcibungen ernstlich warnen, denn

was ist ihre einfache Folge anders, als eine gefährliche

Selbsttäuschung. Das Bundcsheer soll in Auszug und

Ncscrve zählen: an Genie 12 Sappeur- und 6

Pontonnierkomp.. 1330M. AnArtillerieözwölfpfündcr,29acht-
»nd fcchspfünderKanonen- nnd 3 vierundzwanzigpfünder
Haubitzbatterien, fcrncrs à Gcbirgs- und 8 Rakctenbat-

tericn, zusammen 274 bespannte Geschütze nnd 721 SM.
Bedienung, dazu kommen noch 12Posiiio»skompagnien,
für wclche 202 Gefchütze bcrcit scin sollen, dann 12

Parkkompagnien und 1378 M. Parktrain, im Ganzen

zählt daher die Artillerie in 71 Kompagnien 10,363 M.
und 476 Geschütze. Die Kavallerie soll in 33 Dragoner-
und I l"z Guidenkompagiiicn 2869 Pfcrde zählen; die

Jnfantcric hat 115 Bataillone und 24 detafch.

Kompagnien, zusammen 82,416 M., dazu kommen noch 71

Schützenkompagnie» mit 689« M. Die gestimmte Armee

wird dahcr circa 103,000 M. zählen. Wir dürfen
annehmen, daß die taktifchen Einheiten meistens überzählig

sind, so daß die Gesammtstärke dcs Bundcshceres

sich auf li«—115.««« Mann stellt; wir dürfen ferners

annchincn, daß zur Stunde circa des Bmideshceres

gehörig organisirt, ausgerüstet und bewaffnet, mit einem

Wort, marschbereit sind, der letzte Zehntel wird wohl in
2—3 Jahren auch dienstfähig sein. Viel schwerer dage-

gcgcn ist cs auch nur annähernd die Stärkt dcr organi-
ten Landwehr zu schätzen; Zürich, das offenbar am meisten

für sein Wehrwesen thut, hat 8 organisirte
Landwehrbataillone; allein der Offiziersetar derselben zeigt

bedcnkliche Lücken. In andercn Kantonen steht die Landwehr

gar nur auf dcm Papier. Grcifen wir hoch, so

dürfe» wir annehmen, daß circa ZiZMUMann derselben
die aktive Armee verstärken könnten; fernere 20,«««
Mann könnten als Besatzungen >c, momcntan vcrwcndct
wcrden; der übrige Rcst würde dann dem Landsturm als
Kern dienen. Jedenfalls wird aber die aktive Armee

schwerlich stärker als auf 120—130,00« Mann zu brin-
gen sein und da wird es Mühe haben, die nöthigen
Pfcrdc, dcren Zucht bei uns abnimmt, zu beschaffen.

— Feldschützenwesen. Am 21. Oktober war, wie
wir in Nro. 74 gemeldct haben, die Kommission zur
Vereinigung des Standstuzers mit dem Feldftutzer in
Ölten besammelt. Gefälliger Mittheilung entnehme»

wir über die Verhandlungen Folgendes:
Von den 15Kommisstonsmitgliedcrn hattcn sich 9 ein»

gcfunden, dcr Präsidcnt, Herr Ständerath Schenker von

Solothurn, die Herren PräfektMatihey vo» Neuenbürg,
Hauptmann Oertli von Tcufcn, Prokurator Riff Von

Horgen, Hauptmann Vonmatt und Salzman von

Luzern, Scckelmeister Wyß Von Zug, Oberst Fogliarvi aus

Tessin und Nationalrath Jmoberstcg Von Bcrn. Es gab

zwar zicmlich viel Kampf, aber am Ende vercinigtcn stch

sieben Stimmen gegen cine auf folgende Anträge:
1) Es sollen bei jedem eidg. Freischießen wenigstens

8 Scheiben sür die Feldschützen aufgestellt werden.

2) Es dürfen in diese 8 Scheiben keine andere als

Feldstutzer gebraucht werden,

3) Es soll von dem Beitrag der von der Central»

Vereinskasse jeweilen für Gaben an das Freifchie»
ßen Verabfolgt werden, ein Drittheil den Feld-
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